Podzer Tagebla 


Zäprlich 


Lange's Garten. 
Mittwoch, den 4. September 1889: 


BEYER-GONGERT. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Kop. 


Achulhücher 


zu St. Petersburger und Moskauer Orts 
ginalpreiſen. 
Der Elnband wird billig berechnet. 


L. Fischer, Buchhandlung, 
Scheibler's Neubau. 


St. Petersburg. 


— Ueber die am Mittwoch, den 16. 
(28.) Auguſt auf der Beſitzung Sſergijewo 
der Fürſten Romanowſkij, Herzoge von 
Lruchtenberg, um 12 ½ Uhr Mittags ſtatt⸗ 
gehabte Vermählung Sr. Kalſerlichen Hoheit 
des Fürſten Romanowſkij, Herzogs von 
Leuchtenberg, Georgij Maximilianowiſch mit 
der Tochter des regierenden Fürſten von 
Montenegro, Ihrer Durchlaucht der Prin⸗ 
zeſſin Anaſtaſija Nikolajewna, berichtet der 
„St. Pet. Orld.“ Folgendes: „Die Feier 
trug einen Famlliencharacter. Se. Mafeſlät 
der Kaiſer ſegnete vor der Abreiſe nach 
Dänemark den hohen verlobten Bräutigam 
mit dem Heilligenbilde des Eilöſers. Am 


Tage der Vermählung ſelbſt wurde Se. 
Kalſerliche Hoheit von Ihren Kaiſerlichen 
Hoheiten dem Fürſten Romanowſkij, Herzog 


Leben un eben. 
N Novelle 


Karl Zaſtrow. 


(4. Fortſetzung). 


Und er geſtand, wie ſeine unſelige 
Leidenſchaft für die Stieſmutter des jungen 
Herrn ihn zum Verbrechen getrieben, wie 
dle Sirene es verſtanden, ihm das Geheim⸗ 
niß zu entreißen, wie fie ihn dann ſchmäh⸗ 
lich verrathen und betrogen und mit dem 
Vermögen des jungen Herrn das Welte ge⸗ 
ſucht habe. „Wohin ſie gegangen, habe ich 
noch nicht ermitteln können,“ ſchloß er ſeinen 
Bericht, „allein ich werde nicht ruhen, bis 
ich es in Erfahrung gebracht habe. Denn 
das Eine ſteht feit, ich werde mich rächen.“ 

Kalt und ruhig hatte der Lieutenant 
dem zerknirſchten Erzähler zugehört. Nur 
bin und wieder war es wie ein Lächeln der 
Verachtung über ſeine Züge geglitten. Nun 
erhob er ſich, drückte den Helm tiefer in das 
Geſicht und verließ ohne Gruß das Zim⸗ 
mer. Er war zu ſtolz, um ſich mit dieſer 
ihm ſo kleinlich und elend denkenden Seele 
in irgend welche Erörterungen einzulaſſen. 
Hugo Eppler hatte die Anzeige vom Tode 
ſeines Vaters erſt durch die gerichtlichen Be⸗ 
hörden erfahren, welche ihn zum Antritt der 
Erbſchaft aufgefordert hatten. Die Nach⸗ 
richt traf ihn vollſtändig unvorbereitet. Doch 
hatte er ſoſort um einen mehrtägigen Urlaub 
nachgeſucht, der ihm auch bewilligt wurde. 


Abounementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halb. 4 Abl., viertell. 2 Rbl. pränumeran do. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


9 bl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röhl. 70 Rop., 
viertellährlich 2 Abl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines 'eremplars 5 Kop. 


Bei feiner Ankunft in der Vaterſtadt fand 


—— — — 


— — 


Dienſtag, den 22. Anguſt (3. September) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Nedaftion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Sauannıkripie werden nicht ars geſtekt. 


Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


von Leuchtenberg, Jewgenij Maximilianowitſch 
und der Prinzeſſin Jewgenija Marimilia- 
nowna von Oldenburg geſegnet. Zur Ver⸗ 
mählung fanden ſich ein: Ihre Majeſtät die 
Königin der Hellenen, Se. Hoheit, der regle⸗ 
rende Fürſt von Montenegro Nikolai mit 
feinem Sohne, dem Erbprinzen Danilo, Ihre 
Kalſerlichen Hoheiten die Großfürſten Alexej 
Alexandrowitſch, Sſergej Alexandrowitſch 
nebſt Gemahlin, der Großfürſtin Jeliſaweta 
Feodorowna, Peter Nikolajewitſch nebſt Ge⸗ 
mahlin, der Großfürſtin Miliza Nikolajewna 
und die Großfürſtin Jekaterina Michailowna 
mit Söhnen und Töchtern; die Gräfin 
Beauharnals, Flügeladjutant Scheremetjew 
nebſt Gemahlin und Familie u. A. Unter 
den wenigen Perſonen, welche zur Vermäh⸗ 
lungsfeler geladen waren, befanden ſich: von 
Montenegrinern die Miniſter und der Wo⸗ 
jewode Boſhidar Petrowitſch, der Adjutant 
des Fürſten Blaſho Petrowitſch; die Gene⸗ 
raladjutanten: der zeitweilige Commandirende 
des Kalſerlichen Haupt» Quartiers N. W. 
Wojeikow, P. A. Tſcherewin, der Comman⸗ 
dant von Peterhof, General der Infanterie 
A. V. Freygang, Generallleutenant W. P. 
Sarubajew, Generalmajor W. N. Subow 
und der Verwalter der Stadt Peterhof und 
der Peterhofer Palais, Flügeladjutant Spe⸗ 
ranſkij, ſowle die Perſonen, welche zum 
Hofe der Erlauchten Perſonen gehören, die 
der Feler belwohnten. 

Um 2½ Uhr Nachmittags kam aus 
den inneren Gemächer des Palais zur 
Hauslirche der heil. Dreifaltigkeit, die mitten 
im Park gelegen ift, der hohe Bräutigam 
und verſammelten ſich dort die Mitglieder 
der Kaiſerlichen Familie. 

Die ziemlich kleine, nach Art einer 
Capelle ganz aus weißem Marmor erbaute 
Kirche von pompejaniſcher Architektur zeich⸗ 
net ſich durch die Pracht ihres inneren und 
äußeren Schmuckes aus. Den Tkonoſtas 


er die elterliche Wohnung verödet. Der 
Hauswirth öffnete ihm jedoch das Arbeits: 
zimmer ſelnes Vaters und hier hatte der 
junge Offizier eine Notiz von der väterlichen 
Hand gefunden des Inhalts, daß der Bureau⸗ 
vorſteher Körber im Beſitz einer ſchriftlichen 
Anweiſung zur Oeffnung des geheimen Fa⸗ 
ches ſei, in welchem ſich das für den Sohn 
beſtimmte Erbtheil befinde. Dieſes kleine, 
Alles verrathende Papier hatte ſich in einem 
Photographiealbum vorgefunden, welches 
Hugo ſeinem Vater zum letzten Geburtstage 
geſchickt hatte und das wegen einer eigen⸗ 
thümlichen mechaniſchen Schlußvorrichtung 
nicht von jedermann geöffnet werden konnte. 
Hugo hatte infolgedeſſen ſofort den 
Bureauvorſteher aufgeſucht, leider nur, um 
zu erfahren, daß er von den gemeinen See⸗ 
len, denen jein Vater unbedingtes Vertrauen 
geſchenkt hatte, auf dle nichtswürdigſte Weiſe 
um ſein Vermögen geprellt worden war. 
Verzweiflung im Herzen ſchritt der 
junge Oſſizter über die Straße. Er war 
ein armer Mann und wenn man Offizier 
iſt und ein ſchönes, gutherziges, aber gleich⸗ 
falls armes Mädchen zu heirathen beabſich⸗ 
tigt, ſo iſt dies ein Unglück. Wohl dachte 
er einen Augenblick daran, ſelne Anſprüche 
gerichtlich zu verfolgen. Aber würde ſein 
Vorgehen ihm etwas nützen? Das Teſta⸗ 
ment ſtand der Ausſage des Schreibers ent⸗ 
gegen. Er vermachte der Wittwe Alles, 
dem Sohne aus erſter Ehe nur den Pflicht⸗ 
thell. Was heimlich geſchehen war, um dem 
letztern ein Kapital zu sichern, würde das 
Gericht ſchwerlich anerkennen. Warum hatte 
der Vater, der ſonſt ſo weltklug und ſcharf⸗ 
blickend war, auch in dieſer Weiſe gehan⸗ 


derſelben ziert ein Helligenbild aus dem 
Pinſel des berühmten Profeſſors Neff. 
Neben der Kirche waren Zelte für die ge 
ladenen Gäſte aufgeſchlagen, da in der 
Kirche nur die an der Ceremonie Theil⸗ 
nehmenden Platz finden konnten. 

Um 3 Uhr 40 Minuten kam dle 
Braut in vieripänniger Equipage an der 
Kirche vorgefahren. Das Heiligenbild trug 
der Sohn des Flügeladjutanten Scheremet⸗ 
jew. Die Braut ſchritt am Arme Sr. 
Hoheit des Prinzen Alexander Petrowitſch 
von Oldenburg. Ihre Durchlaucht trug 
eine weiße Robe mit Schleier und einen 
Kranz von Orangeblüthen. Der hohe 
Bräutigam hatte die Uniform eines Flügel⸗ 
adjutanten angelegt. In der Kirche wurde 
der Zug von dem Beichtvater Ihrer Maje⸗ 
ſtäten, Protopresbyter J. L. Janyſchew 
empfangen, welcher unter Aſſiſtenz zweier 
Geiſtlichen — des Presbyters Sokolow und 
des Protohlerejs der Kirche des Marien⸗ 
palais Deligenſkij, ſowie des Hofdiakons 
Popow und eines Sängerchors vom Leib⸗ 
Garde ⸗Grenadierregiment zu Pferde das 
Sacrament der Trauung vollzog, nach 
welcher ein Gebet für langes Leben des 
Kaiſerlichen Hauſes und des rechtgläubigen 
Fürſten Georgii Maximilianowitſch nebſt 
Seiner Gemahlin, der rechtgläubigen Für⸗ 
fin Anaſtaſija Nikolajewna abgehalten wurde. 

Als Schaffer, welche die Kronen über 
die Häupter des hohen Brautpaares hielten, 
fungirten bei dem hohen Bräutigam Ihre 
Kalſerlichen Hoheiten, die Großfürſten Nikolat 
Michallowitſch und Dmitrij Konſtantinowitſch, 
bei Ihrer Durchlaucht der Braut — der 
Erbprinz Danilo von Montenegro und Fürſt 
Karageorgljewitſch. Nach Beendigung der 
Trauung und Entgegennahme der Glück⸗ 
wünſche der Geiſtlichkeit und der Erlauchten 
Perſonen, begaben ſich die hohen Neu⸗ 
vermählten zu Fuß durch die Alleen des 
delt? — Warum hatte er nicht offen vor 
aller Welt feinem Sohne das Erbtpeil zus 
geſprochen? Und wenn er Gründe hatte, 
dies nicht zu thun, warum zog er die hün⸗ 
diſche Seele diejes Miethlings in fein Ver⸗ 
trauen? Gab es nicht unter ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten Ehrenmänner genug? 
Nein, er wollte dem verewigten Vater nicht 
zürnen, der ſtets liebevoll und gut gegen 
ihn geweſen war. Was konnte auch der 
Ruhende dafür, daß es anders gekommen, 
als er es beabſichtigt hatte? Still und ge⸗ 
faßt traf er die nöthigen Vorkehrungen, um 
die Möbel und Geräthſchaften aus dem 
väterlichen Arbeitszimmer nach dem Bahn⸗ 
hofe zu ſchaffen, von wo aus ſie nach dem 
Garniſonsorte in ſein eigenes geräumiges 
Junggeſellen⸗Stübchen befördert werden ſoll⸗ 
ten. Dorthin reiſte er auch alsbald ab. Es 
litt ihn nicht mehr in der Helmath, welche 
ihm zur kalten, liebeleeren Fremde geworden 
war. Nur in der exakten, gewiſſenhaften 
Ausübung ſeines Dienſtes, im ernſten 
Studium mllitärwiſſenſchaftlicher Werke 
wollte er fortan ſein Glück und ſeinen Frie⸗ 
den finden. 

Als er dann das Städtchen, in wel⸗ 
chem er garniſonirte, wieder erreicht hatte, 
ließ er es ſeine erſte Sorge ſein, dem Mäd⸗ 
chen ſeiner Wahl von dem Fehlſchlagen aller 
ſeiner Zukunftspläne in ſchonendſter Weiſe 
Nachricht zu geben. In einem erſchllttern⸗ 
den Abſchiedsbriefe theilte er ſeiner Anna 
mit, daß vorderhand an die Gründung eines 
Hausſtandes nicht zu denken jei, ohne die 
ſchwärzeſten Gewitterwolken über ſie Beide 
heraufzubeſchwören. Er bat ſie, ihm nicht 
ihre Jugend, ihr ſchönes reiches Daſein zu 
opfern. Die Verhäliniſſe ſelen ſtärker als 
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Inſeriieusgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Inſertſonsauſträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. ober 


deren Filiate 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorzra 18. 


Paris zum Palais, in Begleltung aller 
anweſenden hohen Herrſchaften und der 
Suite. Die Schleppe der jungen Fürftin 
trugen Kinder, Fürſt Alexander Beorgijemitich 
und die Tochter des Flügeladjutanten Oberſt 
Scheremetjew. 

Im großen Weißen Saale des Palals 
wurde Champagner gereicht, und die Anwe⸗ 
ſenden gratulirten den hohen Neuvermäblten, 
Währenddem ſpielte die Capelle des Leib: 
Garde Ulanenregiments. 

— Ueber den „Eigenen Convol Seiner 
Majeſtät“ find kürzlich Allerhöchſten Orts ger 
naue Beſtimmungen, theilweiſe auch Neu⸗ 
erungen getroffen worden, denen wir Einiges 
entnehmen. Vorausſchicken wollen wir, daß 
unter Kalſer Alexander II. der Convol aus 
den verſchledenſten eingeborenen Stämmen 
des Kaukaſus beſtand, die bei jeder großen 
Truppenſchau in Ihren prächtigen, mannlg⸗ 
faltigen, oft an längſt vergangene Jahr hun⸗ 
derte erinnernden Volkstrachlen aufttaten. 
In den Reihen des Convols dienten damals 
unter den Offizieren, wie unter den Maanſchaf⸗ 
ten, vornehme Geſchlechter des Kaukaſus und 
thaten damit ihre Treue kund gegen den nun⸗ 
mehrigen Herrſcher des nach ſo langen Kämpfen 
endlich umerworſenen Berglandes. Seine Mas 
jeſtät, der Kalſer Alexander III. löſte bald 
nach feinem Regierungsantritt den Convol 
in feiner bisherigen Zuſammenſetzung auf 
und bildete denſelben aus den Leih ar de⸗ 
Koſaken des Kuban und des Texek. Kürzlich 
find nun endgültige Beſtimmungen hierüber 
getroffen worden, aus denen wir das Wichligſte 
anführen. Der Convoi iſt zum Dienſt bei 
der Perſon Seiner Majeſtät beſtimmt und 
gehört zum Beſtande des großen Sauptquar: 
tiers; Seine Majeftät, der Kaifer, iſt Chef 
jeder deſſen Schwadronen und wird außerdem 
in den Liſten deſſen 1. Leib Garde⸗Kubanſcher 
Schwadron geführt. Dem Convol werden 


fie Beide. Selbſt die ewig 
welche fie ſich gelobt, müſſe Ver Wucht ‚die‘ 
ſer Verhältalſſe erliegen. Seine Nana ſel 
ein Mädchen von Gemüth und Bildung, 
dazu mit körperlicher Schönhit reich ge 
ſegnet. Es fehle ihr nicht an begilterten 
und ehrenhaften Bewerbern. Sie möge dein 
Braviten von dieſen ihre Hand reichen und 
den Verſuch machen, ihn zu vergeſſen und, 
wenn auch nicht glücklich, doch ruhig und 
zufrieden zu werden. 

Nicht ohne ſchweres innerliches Kämpfen 
hatte er dieſen Brief zu ſtande gebracht. 
Dann aber war es ihm, als ſei ein Stein 
von feiner Bruſt gewälzt. Ec fühlte, daß 
er recht gehandelt hatte und traurig, aber 
mit dem Bewußtſein eines Ehrenmannes, 
zog er fortan ſeine Straße. 

Seine Kameraden nannten ihn nicht 
anders als den melancholiſchen Hugo. Er⸗ 
ſchien er doch ſteis nur mit bewölkter Stirn 
in ihren geſelligen Kreiſen, während er ihre 
geräuſchvolleren Amüſements gänzlich unbes 
achtet ließ. Dagegen hatte er ſich von ſel⸗ 
ten ſeiner Vorgeſetzten mancher ehrenden 
Auszeichnung zu erfreuen und vielfach wels, 
ſagte man dem ernſten, ſtrebſamen Offizier 
eine gute Karriere. 

Was kümmerte ihn das Alles? Der 
Pfad ſeines Lebens lag allerdings geebnet 
und ſturmfrel vor ſeinem ſtetig vorwärts 
ſchauenden Auge, allein es ſehlte der Son⸗ 
nenblick, welcher Glanz ung Wärme auf 
den Pfad niederträufelt. In ſeinem Herzen 
herrſchte eine Leere, welche lähmend und er, 
ſtarrend auf feine Lebensgeiſter einwirkte. 

So waren mehrere Monate ins Land 
gegangen. Ein heißer Sommer hatte bie 
Bewohner der Städte in die Sommer friſche 


treue, Lieber 


welche bekanntlich bie Dffiziere eine Rang⸗ 
ftufe höher ſtehen, als die der jungen Garde 
oder der Linie. Der Convol ſetzt ſich nun⸗ 
mehr zuſammen aus: je zwei Schwadronen 
Lelb⸗Garde⸗Koſaken des Kuban und des 
Terek und elner Abthellung Leib⸗Garde Krim⸗ 
ſcher Tataren. Zum Stabe des Gonvois 
gehören u. A. „vier Trompeter Seiner Ma⸗ 
jeſtät“, dle den Auftrag haben, Seine Mas 
jeſtät auf allen Beſichtigungen, Felddienſt⸗ 
übungen, wle bei jeder Truppenſchau zu bes 
gleiten. Unter den Feldzeichen des Convois 
verdlent namentlich die Standarte der Ku⸗ 
ban⸗Schwadronen Erwähnung, welche außer 
dem Georgen⸗Orden die auszeichnende Auf⸗ 
ſchriſt trägt: „Für Auszeichnung bei der 
Nieberwerfung und Vertreibung des Feindes 
aus Rußlands Grenzen im Jahre 1812 
und für bie in der Schlacht bei Leipzig am 
4. Oktober 1818 bewieſene Tapferkelt.“ 
Letztere Aufſchrift bezieht ſich auf einen 
bekannten Vorfall aus der Völkerſchlacht. 
Die verbündeten Herrſcher, Kalſer Aleran, 
der L und König Friedrich Wilhelm III., 
hielten auf einem Hügel, etwa in der 
Mitte der verbündeten Truppen, gegen 
den Murat mit 8000 Reitern heranſtürmte, 
fo daß dle Herrſcher in perſönliche Gefahr 
gerlethen. Da warfen ſich die Garde⸗Koſaken 
unter Orlow⸗Deniſſow den Franzoſen ent- 
gegen, die ſo lange aufhaltend, bis ihnen 
andere ruſſiſche und preußifche Reiterel zu 
Hilfe kam. 

Die Ernennung des Befehlshabers des 
Convols erfolgt ganz nach eigenem Ermeſſen 
Seiner Mafeſtät, ohne Vortrag des Kriegs⸗ 
mlulſters. Die Offiziere der betreffenden 
Schwadronen mülſſen unbedingt von Geburt 
Koſaken des Kuban oder Terek, beziehungs⸗ 
welſe Tataren der Krim fein. Im Frleden 
iſt immer abwechſelnd je elne Schwadron des 
Kuban und Terek im vollen Beſtande auf 
ein Jahr beurlaubt. Die Uniform des Con⸗ 
vols gilt den Koſaken als höchſte Ehre und 
Auszeſchnung und daher dürfen nur Manns 
ſchaſten von tadelloſer Führung, womöglich 
ſolche, dle ſich im Krlege ausgezeichnet haben, 
in den Convol eingerelht werden; da die 
Mannſchaſten des Convols vlelſach von dem 
Rechte Gebrauch machen, über die geſetz⸗ 
mäßige Zelt zu dienen, fo ſieht man heute noch 
unter ihnen vlele Inhaber des Soldaten⸗ 
Georgen⸗Kreuzes aus dem letzten türkischen 
Krlege. Auch auf das Aeußere ſoll bel der 
Auswahl der Koſaken zum Convol geſehen 
werben; ts ſollen nur körperlich kräftige, 
vollkommen geſunde, männlich ſchöne Er⸗ 
ſcheinungen eingereiht werden. Nach Been⸗ 
digung Ihrer geſetzmäßigen Dlenſtzelt erhalten 
Oſſiglere und Mannſchaften des Convols eine 
beſondere, auf der Bruſt zu tragende ſilberne 
Dienſtauszeichnung. Die Bekleidung, die 
Pferde, ſowle Säbel und dergl. haben ſich 
die Mannſchaſten des Convois aus eigenen 
Mitteln anzuschaffen; die Gewehre erhalten 
fie gelleſert; die Pferde dürfen von allen 
Farben fein; nur Falben und Schecken ſind 
verboten. (D. St. P. 3.) 

— Die Ueberführung der Leiche des 
römiſch⸗katholiſchen Metropoliten Gintowt 
fand am 16, (28.) Auguſt ftatt. Kurz nach 


4 Uhr Nachmittags traf aus Duderhof in 
einem Trauerwaggon der blumengeſchmückte 
Metallſarg mit den irdiſchen Ueberreſten 
des Verſtorbenen am Petersburger Bahnhof 
der Baltiſchen Bahn ein, wo er von der 
höchſten katholiſchen Geiſtlichkeit mit dem 
Prälaten Kelnewitſch an der Spitze, den 
Dominikaner⸗Mönchen und einer zahlreichen 
Menſchenmenge erwartet wurde. Vom Bahn⸗ 
hof wurde die Leiche auf einem mit ſechs 
Pferden beſpannten und mit einem Baldachin 
geſchmückten Trauerwagen in die katholiſche 
Kirche in der erſten Rotte übergeführt und 
daſelbſt aufgebahrt. Der Sarg ſtand unter 
einem Katafalk, umgeben von Gruppen 
expotiſcher Pflanzen und Trauer⸗Kandelabern. 
Am Fuße des Sarges waren auf fünf 
violetfarbigen Kiſſen die Orden und Aus⸗ 
zeichnungen des verſtorbenen Metropoliten 
niedergelegt. Auf dem Sarge ſtand in einem 
Blumenkranz, nach katholiſchem Brauch, ein 
Geräth mit dem Heil. Sakrament. — Am 
Donnerſtag, den 17. (29.) Auguſt, begann 
um 9 Uhr die Todtenmeſſe, um 11 Uhr 
die Liturgie, worauf die Beerdigung auf 
dem katholiſchen Kirchhof auf der Wyborger 
Selte erfolgte. 

Charkow. In der Charkower Untver⸗ 
ſität macht ſich nach der „O. N.“ gegen⸗ 
wärtig eine auffallende Erſcheinung bemerk⸗ 
bar. Noch niemals ſind in der Univerſität 
ſo wenig Aufnahmsgeſuche eingereicht worden, 
wie in dieſem Jahre und dabei vertheilt 
ſich die geringe Zahl derſelben äußerſt un⸗ 
gleichmäßig auf dle einzelnen Fakultäten; 
faſt alle Bitſteller wollen Medizin ſtudiren, 
während nur einige wenige in die hiſtoriſch⸗ 
phllologiſche und juriſtiſche Fakultät einzu⸗ 
treten wünſchen. Die vollſtändig entgegenge⸗ 
ſetzte Erſcheinung läßt ſich dagegen bei den 
Charkower mittleren Lehranſtalten beobachten, 
indem dort der Andrang von Aufnahme⸗ 
ſuchenden ziemliche bedeutend iſt. 


Ausländische Nachrichlen. 


— Nachdem die franzöſiſchen 
Kammerwahlen auf den 22. Sep⸗ 
tember ſeſtgeſetzt worden, wurde in einer ges 
heimen Sitzung der Kablnetsmitglieder unter 
dem Vorſitz Carnot's die Frage in Erwägung 
gezogen, ob es ſich empfehle, daß der Prä⸗ 
ſident der Republik eine Wahlbotſchaft an 
das Land richte. Die meiſten Miniſter traten, 
wie dem „H. C.“ aus Paris geſchrieben 
wird, für eine ſolche Kundgebung ein, wäh⸗ 
rend der Präſident der Republik ſich dieſem 
Plane abgeneigt zeigte. Er führte nämlich 
aus, daß er ſich ſtreng in den Grenzen der 
ihm verliehenen Machtvollkommenhelt halten 
wolle, elne Berufung ſeinerſeits an das Land 
ginge beträchtlich über biefelben hinaus. Die 
Verſaſſung ſchreibe ihm vor, ſich jeder Eins 
miſchung bei den Wahl- und Parthelkämpfen 
zu enthalten, und verbiete ihm nicht nur 
durch Erlaſſe, ſondern auch durch Meinungs⸗ 
äußerungen die öffentliche Meinung zu be⸗ 
einfluſſen. Dagegen erklärte Conſtans im 
Einvernehmen mit den meiſten feiner Ger 


gejagt. Bäume und Sträucher prangten im 
vollſten Schmuck des Laubes und auf dem 
Exerclerplatze der Garniſon fanden dle Ue⸗ 
bungen in größeren Truppen⸗Abtheilungen 
ſtatt. Lieutenant Eppler ſaß auf dem Leder⸗ 
ſopha. Durch das alterthümliche Fenſter 
fielen die Strahlen der Nachmittags ſonne. 
Er rauchte eine Cigarre und ließ ſich den 
Kaffee ſchmecken, den fein gewandter Burſche 
ihm Über der Spiritusflamme bereitet hatte. 

Beſagter Burſche ſteckte eben fein 
ſchlaues Geſicht zur Thüre herein und mel⸗ 
dete halb familiär, halb militäriſch, daß ein 
Herr vom Civil draußen ſel, welcher den 
Herrn Lleutenant in einer höchſt wichtigen 
Angelegenhelt zu ſprechen wünſche. 

„Wer iſt es 7“ fragte Eppler, indem 
er mit einem raſchen Schluck ſeine Taſſe 
leerte. „Hat er feinen Namen nicht ges 
nannt!“ 

„Ja, das hat er, Herr Lleutenant: 
Körber, ſagte er, heißt er.“ 

Die Züge des jungen Offizlers ver⸗ 
finfterten ſich. Er ſchob das Geſchirr mit 
einer heftigen Bewegung von ſich, warf die 
Cigarre weg und ſagte aufſpringend, kurz: 
„Soll hereinkommen!“ 

Im nächſten Augenblicke trat Körber 
ein. Der Zorn des Offiziers verflog ſofort, 
als er einen Blick auf die gebeugte, magere 
Geſtalt geworfen. Dieſer bleiche, von Reue 
und Eiſerſuchtsqualen gefolterte Mann ſah 
aus, als wäre er dem Grab entiliegen. 

„Setzen Sie ſich, Körber“, ſagte Eppler 
mehr mitleidig, als unwillig „und dann 
ſagen Sie mir, was Sie zu mir führt!“ 

„Derr Lieutenant! Ich bin nur gekom⸗ 
men, um Ihnen zu ſagen, daß ich den 


Aufenthalt des elenden Welbes ermittelt 
habe, welches uns beide betrogen hat.“ 
„So! Und was nun!“ fragte Eppler 


ruhig. 

„Ich denke nicht, Herr Lieutenant, daß 
Sie die Sache auf ſich beruhen laſſen wer⸗ 
den“, fuhr der Schreiber mit vor Angſt 
zitternder Stimme fort, „ſoll die nichts⸗ 
würdige Kreatur wirklich die Früchte ihrer 
Schandthat triumphirend und hohnlächelnd 
verzehren?“ 

„Ich muß Ihnen offen geſtehen, daß 
mir die Sache zu niedrig und gemein iſt, 
als daß ich mich mit ihr befaſſen ſollte. 
Wenn Sie glauben, noch etwas zu erreichen, 
ſo führen Sie es ſelber aus!“ 

„Herr Lieutenant! Was meinerjeits 
geſchehen mußte, das iſt geſchehen. Tag 
und Nacht habe ich geforſcht und habe mir 
keine Ruhe gegönnt, bis ich's heraus hatte, 
wo die Schlange ihre Beute verzehrt. Ich 
bin alt und kraak darüber geworden. Jetzt 
müſſen Sie eintreten. Ich bin ein armer, 
unbedeutender Menſch. Sobald ich mich 
zeige, wirft man mich einfach mit einem 
Fußtritt über den Haufen.“ 

„Was haben Sie ermittelt?“ fragte 
Eppler mit gewohnter Ruhe. 

„Das gewiſſenloſe Weib iſt zunächſt 
nach dem Vierwaldſtätter⸗See in der Schweiz 
gereiſt. In Luzern hat fie die Kinder in 
einem Penſionat untergebracht und dann iſt 
fie in dem großen Hotel, wo die Dampf⸗ 
ſchiffe anlegen, mit einem gewiſſen Baron 
von Lingen, einem Abenteurer vom reinſten 
Waſſer zuſammengetroffen. Mit dem hat 
ſie's wohl ſchon früher gehalten. O, Herr 
Lieutenant, dle Leidenſchaft Ihrer Stlefmut⸗ 
ter für dieſen Menſchen überſteigt alle Be⸗ 


noſſen, daß der Präſident der Republik das 
Recht habe, als Wächter der Verfaſſung und 
der Republik die Wähler des Landes über 
die Folgen der demnächſt abzugebenden Wahl⸗ 
ſtimme aufzuklären. Eine Kundgebung bilde 
keinesfalls eine ungeſetzliche Beeinfluſſung; 
unter den gegebenen Umſtänden ſei das Er⸗ 
laſſen einer ſolchen dem Präſidenten nicht 
nur erlaubt, ſondern ſogar eine gebleteriſche 
Pflicht, der er ſich nicht entziehen dürfe. Eine 
Einigung über dieſe Frage einer Kundgebung 
wurde trotz dieſer dringlichſten Vorſtellungen 
des Miniſters des Innern noch nicht erzielt, 
Carnot erklärte, die Sache noch einmal in 
relfliche Ueberlegung ziehen und eine Antwort 
in den nächſten Tagen geben zu wollen. Die 
Meldung einiger Pariſer Morgenblätter, daß 
Carnot bereits zugeſtimmt habe, elne Kund⸗ 
gebung zu erlaſſen, iſt ſomit nicht zutreffend. 

Während der Präſident der Republik 
noch zögert, ſich unmittelbar an die fran⸗ 
zöſiſche Nation zu wenden, hat der Graf 
von Paris bereits einen Aufruf erlaſſen, in 
welchem es heißt: „Es gelte, einer Parthel 
der Unterdrückung die öffentliche Gewalt zu 
entreißen, die Konſervativen und namentlich 
die Anhänger der Monarchle müßten deshalb 
ſeſt zuſammenſtehen. Man ſolle Diejenigen, 
welche die Regierung bekämpften, nicht wie 
Feinde behandeln. Die Republikaner wären 
beſtrebt, Frankreich in die Republik einzu⸗ 
kerkern. Die Durchſicht der Verfaſſung werde 
dieſe Knechtſchaft beſeitigen und den religlöſen 
a wlederherſtellen. Der Aufruf wendet 
ich insbeſondere an die Katholiken und 
Chriſten, welchen die Monarchie die Erziehung 
der Kinder und die Achtung ihres Gewiſſens 
ſichern werde. Die Imperlaliſten würden 
einer ſtarken Monarchie und der Zuſtimmung 
der Natlon, auf welcher allein alles Heil 
beruhe, ihre Unterſtützung nicht verſagen. 
Das Manifeſt ſchließt mit der Mahnung 
zum Vertrauen auf Gott, welcher das Ge⸗ 
ſchick des Vaterlandes in feinen Händen halte.“ 

— Das engliſche Parlament 
iſt am Freitag vertagt worden. In der 
Thronrede, mit welcher daſſelbe vertagt 
wurde, heißt es, die Beziehungen Englands 
zu den fremden Mächten ſeien die allerherz⸗ 
lichſten, ſeit Beginn der Parlamentstagung 
habe ſich nichts ereignet, was dle damals 
von der Königin ausgeſprochene feſte Hoff⸗ 
nung auf Erhaltung des europälſchen Friedens 
hätte vermindern können. Eine Ausnahme 
von dem ruhigen Gang der Ereigniſſe habe 
lediglich der Verſuch der Mahdiſten gemacht, 
über die ſüdliche Grenze Egyptens vorzudrin⸗ 
gen. Der Angriff der Mahdicten ſei ſiegreich 
zurückgewieſen worden. Die Thronrede erwähnt 
ſodann den wegen Samoa abgeſchloſſenen 
Vertrag, welcher gegenwärtig dem Senate 
der Vereinigten Staaten zur Zuſtimmung 
vorliege. Der König von Belgien habe auf 
Veranlaſſung Englands ſich damit einverſtan⸗ 
den erklärt, zum Herbſt eine Berathung der 
europälſchen Mächte nach Brüſſel zu berufen, 
welche über die gegenwärtige Lage des 
Sklavenhandels zu Waſſer wie zu Lande 
und über Maßregeln zur Beſeitigung der 
durch den Sklavenhandel herbeigeführten 
Mißſtände berathen ſolle. Mit Frankreich ſei 


griffe. Sie haben zuſammen eine Relſe durch 
die Schweiz und Ober⸗Italien gemacht. Wie 
viel von Ihrem Gelde ſchon draufgegangen 
iſt, weiß ich nicht. Soviel aber ſteht feſt, 
daß ihre Stiefmutter dem Baron über vler⸗ 
zigtauſend Thaler gerichtlich hat verjchreiben 
laſſen. Gegenwärtig hält das ſaubere Paar 
ſich in Wiesbaden auf. Sie haben ſich ver⸗ 
lobt und in vier Wochen wird die Hochzeit 
ſein.“ 

„Wir beide werden hoffentlich eine Ein⸗ 
ladungskar te nicht erhalten?“ warf der 
Offizier in ſarkaſliſchem Tone hin. 

„Eher wollte ich direkt in die Hölle zur 
Vermählung des Teufels fahren“, rief Kör⸗ 
ber, „aber laſſen wir den Scherz beiſeite, 
Herr Lieutenant. Ich fühle mich zu der 
Frage gedrängt, ob ſie es ruhig mit anſehen 
können, daß der mühevoll zuſammengeſparte 
Nothpfennig Ihres ſeligen Vaters von einem 
liederlichen Taugenichts verpraßt wird!“ 

„Was fragen Sie mich?“ fuhr Eppler 
unwillig auf, „ſind Sie es nicht, der es 
dahin gebracht hat!“ 

„Und bin ich es nicht, der fein Herz⸗ 
blut, ſein Leben daran ſetzt, um den alber⸗ 
nen Streich, den er in ſeiner Dummheit 
begangen, wieder gut zu machen!“ 

„Oindere ich Sie etwa daran?“ fragte 
der Offizier in dem vorigen Tone. 

„Sie hindern mich nicht, aber Sie 
helſen mir auch nicht. Und ich allein ver⸗ 
mag nichts. Ich ſagte Ihnen das ſchon, 
Herr Lieutenant I’ 


(Fortſetzung folgt.) 
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wegen Regelung der Streitigkeiten über bie 
Grenzen an den beiderſeltigen Beſitzungen in 
Weſt⸗Aſrika ein Einvernehmen erzielt. Ebenſo 
ſei mit Deutſchland und Frankreich ein neuer 
Poſt⸗ und Telegraphenvertrag abgeſchloſſen. 
Die vom Parlamente zur Vermehrung der 
Vertheidigungsmittel des Landes zur See 
bewilligten Beträge würden den Unterthanen 
der Königin geſtatten, ihre gewerblichen 
Unternehmungen in der größten Frledens⸗ 
ſicherheit weiter fortzuſetzen. Die Thronrede 
der Königin erwähnt endlich das Wachſen 
der Wohlfahrt auf dem landwirthſchaftlichen 
und Handelsgebiete, welches die nach und 
nach erfolgte Unterdrückung der Unordnung 
in Irland begleitet habe, und ſchließt: „Ich 
bin glücklich, daß die Anzeichen ſortſchreiten⸗ 
der Vermehrung der Wohlfahrt, eine Frucht 
des wiederkehrenden Vertrauens, überall 
hervortreten.“ 

— Ueber die Ausſtandsbe⸗ 
wegung in England liegen folgende 
neue Meldungen vor: In Deptſord haben 
gegen 1500 Mühlenarbeiter die Arbeit nies 
dergelegt. In Keighley in Vorkſhire haben 
gegen 3000 Arbeiter der dortigen Eiſenhütten 
die Arbeit nledergelegt. Die Ausſtändigen 
verlangen eine Lohnerhöhung von 10 vom 
Hundert. Der Kardinal Manning und der 
Vertreter des Lordmayor hatten eine Unter⸗ 
redung mit den Vorſtehern der Docks zu 
dem Zwecke, die zwiſchen diefen und den 
biefigen Arbeltern ſchwebenden Zwiſtigkeiten 
auszugleichen. — In einer am Freitag in 
London ſtattgehabten Berathung von Werſ⸗ 
tenbeſitzern, Schifforhedern und Kaufleuten, 
der auch Vertreter der ausſtändigen Dock⸗ 
arbeiter beiwohnten, wurde eln Abkommen 
für die Wiederaufnahme der Arbeit entworfen. 
Daſſelbe geſteht die Forderungen der Arbeiter 
im Weſentlichen zu. Das Abkommen wurde 
Freltag Abend dem Ausſchuß der Auaſtän⸗ 
digen unterbreitet und von demſelben erör⸗ 
tert. Der Ausſchuß ſollte geſtern ſeine Ent⸗ 
ſcheldung bekannt geben. Im Falle der 
Annahme des Abkommens würde der Aue⸗ 
ſtand inſofern beendet fein, als die Arbeit 
nicht in den Docks, ſondern in den Werſten 
wieder aufgenommen wird. Den Dodgefell, 
ſchaften wird es freigeſtellt werden, ſich an 
dem Abkommen zu bethelligen. 

— Ueber die Lage auf Kreta 
meldet ein Athener Drahtbericht der „Dally 
News“: „Bis jetzt find 35 Dörfer in der 
Nachbarſchaft von Heracleon allein niederge⸗ 
brannt worden. Die Muſelmänner verkaufen 
auf dem Markt Rethymo die aus den 
griechiſchen Kirchen geplünderten Gegenſtände. 
Sie drohten die Konſulate und dle Kathe⸗ 
drale, welche die einzigen Zufluchtsorte der 
Chriſten bilden, anzugreifen. Die Ausſicht 
wird als büfter betrachtet, da die Aufſtändi⸗ 
ſchen entſchloſſen find, bis zum Aeußerſten 
Widerſtand zu leiſten. Gräuelthaten werden 
ſortgeſetzt verübt. Einige Türken hieben jüngft 
einem Chriſten Hände und Füße ab und 
zwängten die Gliedmaßen in ſeinen Mund, 
während er noch lebte,“ 


Allerlei. 


— Die in Darmſtadt erſchelnenden 
„N. Heſſ. Volksblätter“ bringen folgende 
Nachricht: „Se. Kgl. Hoheit der Großher⸗ 
zog hat dem Herrn Jacob Becker in Darm⸗ 
ſtadt den Titel „Hofkrautelnſchnel⸗ 
der“ verllehen.“ Wir gratuliren! 

— Ein Blitzſtrahl — ſo berichten 
amerikanlſche Blätter — traf ein ſchönes 
junges Mädchen in einem Badeorte, doch 
verlief dleſer Unfall merkwürdigerweiſe glücklich. 
Der Blitz ſtreiſte nämlich zunächſt das ſtark 
wattirte Mleder des Mädchens, fuhr an der 
gepolſterten Hüfte glücklich vorbei, riß einen 
falſchen Zopf, der frei über den Rücken 
herabhing ab, ſchlug in die Tournüre und 
glitt von den falſchen Waden in dle Abſätze 
der hohen Hackenſtiefel, welche ihn in dle 
Erde ableiteten. So blieb das Mädchen 
gänzlich unverletzt und klapperte nur vor 
Schreck mit den falſchen Zähnen. 

— Das Jagdrecht der Pfarrer. Die 
Kreuz⸗Zeitung“ erzählt anläßlich einer Dis⸗ 
kuſſion über dieſe Eplſtel folgende Anekdote 
vom alten Fritz: „Der damallge Pfarrer 
von Hohenfürſt in Oſt⸗Preußen war, weil 
er einem Häslein, welches vor der Predigt 
durch das offene Fenſter in, die Sakriſtel 
gekommen, den Garaus gemacht hatte, ent⸗ 
ſprechend verurthellt worden. Alle Appella⸗ 
tionen waren vergeblich. Da entſchied der 
alte Fritz auf die Immedlateingabe des ges 
ängſtigten geiſtlichen Herrn durch Kabinetss 
ordre: „Der Pfarrer von Hohenfürſt hat 
das Jagdrecht — in jeiner Sakriſtel.“ 


Pa —— 


Engeshrunik, 


— Kirchliches. In Bethauſe der Brü⸗ 
dergemeinde findet am künftigen Don⸗ 
nerſtag, den 5. d. M. Abends 8 
Uhr Miſſionsgottesdienſt, abgehalten von 
Hern Paſtor Rondthaler ſtatt. 

— Betreffs zweier Ueberfälle mit 
blutigem Ausgange, welche in der Nacht 
von Sonntag zu Montag verübt wurden, 
wird uns von unterrichteter Seite Folgendes 
mitgetheilt: Als das in der Alexandrower⸗ 
Straße Nr. 48 wohnhafte W. Zakrzewski'⸗ 
ſche Ehepaar gegen 12 Uhr Nachts von einem 
im Hauſe Lutomirsker⸗ Straße Nr. 114 
ftattgehabten Kindtaufsſchmauſe nach Hauſe 
zurückkehren wollte, ftürzten plötzlich aus 
einem Hauſe zwel unbekannte Männer heraus 
und verwundeten ſowohl den Zakrzewekl als 
auch deſſen Frau, welche ſich zwiſchen dieſen 
und die Beiden warf, durch mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche, worauf ſie das Welte ſuchten. Wie 
verlautet, wäre einer der Meſſerhelden be⸗ 
reits ermittelt und von der Frau Z. re⸗ 
kognoszirt worden. — Ferner ward der 
in der Fabrik des Herrn R. Keller beſchäf⸗ 
tigte Weber Günther, ein als folid und 
ſrieblich bekannter Mann, auf dem Rück⸗ 
wege von Manla, wo er zum Beſuch ſeiner 
Eltern geweſen, in der Nähe des Friedhofes 
von einigen unbekannten Strolchen über» 
fallen und durch Meſſerſtiche derartig 
zugerſchtet, daß er nach Ausſage des 
Arztes mehrere Wochen im Bette zubrin⸗ 
gen müſſen wird. — In der Gegend 
vom Friedhof bis zum Stadtwalde find 
neuerdings verſchledene Ueberfälle verübt 
worden und wäre es dringend zu wünſchen, 
daß die bis jetzt leider unbekannten Uebel⸗ 
thäter, welche ohne jeden Grund harmloſe 
Leute verwunden, bald zur Verantwortung 
gezogen werden könnten. 

— In den letzten Tagen ſind in unſerer 
Stadt einige Pleiten vorgekommen. Die 
Macher derſelben find ausſchlleßlich kleine 
iſcgelluſche Fabrikanten, welche meiſt vor 
wenigen Monaten zu fabriziren anfingen, in 
der löblichen Abſicht, in kurzer Zeit Kröſuſſe 
zu werden, die aber nicht dle geringſte Luſt 
verſpürten, auch nur einen Rubel zu liski⸗ 
ren. Als biefe letztere Eventualität aber in 
Folge der Geſchäfteſtille eintrat, erklärten 
ſich die dunklen Ehrenfirmen für zahlungs⸗ 
unfähig, um auf dleſe einfache Welſe das 
Einlagelapital zu leiten. Einigen von 
Ihnen bürfte dies, da die Gläubiger nicht 
recht einverſtanden find, ſondern voll bezahlt 
fein wollen, jedoch nicht ganz glatt abgehen 
und das Handwerk für immer gelegt 
werden. 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß in der Kanzlei deſſelben 
am 31. Auguſt (12. September) d. J., 
Mittags 12 Uhr die öffentliche Verpachtung 
von fünf Fleiſchhallen am Neuen Ringe 
ſtattfinden wird und beginnt die Licitation 
bei der Flelſchhalle Nr. 3 von Ns. 141.04 
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Die näheren Lleltationsbedingungen kön⸗ 
nen täglich während der Amtsſlunden im 
Magiſtrate⸗Bureau eingeſehen werden. 

— Eine intereſſante Himmelserſchei⸗ 
nung wird für den 8. (20.) September an⸗ 
gekündigt. An biefen Datum nämlich treten, 
wle die engliſche naturwiſſenſchaftliche Zelt⸗ 
ſchrift „Nature“ mitiheilt, die beiden Pla⸗ 
neten Mars und Saturn jo dicht an einan⸗ 
der heran, daß ihr gegenfeltiger Abſtand, 
vom Erdmittelpunkte aus geſehen, nur 54 
Bogenſecunden beträgt. Da nun Doppel 
ſterne gleicher Helligkeit von einem geübten 
Auge nur dann noch als getrennte Glleder 
aufgefaßt werden können, wenn ſie mindeſtens 
4—5 Bogenminuten, alſo etwa das Fünf⸗ 
fache des obigen Werthes, von einander ent» 
fernt find, jo werden am 8. (20.) Sep: 
tember jene belden großen Planeten dem 
unbewaffneten Auge in einander zu fließen 
ſcheinen. Aber noch nicht genug: noch ein 
dritter Umſtand tritt hinzu, um dies ſchon 
an und für ſich ſeltene Phänomen zu einem 
geradezu wunderbaren zu geſtalten. Belm 
Eintreten dieſer Gonjunction ſtehen beide 
Planeten in unmittelbarer Nähe des hellſten 
Sternes im Sternbilde des Löwen, des Re⸗ 
gulus, nur 5 Bogenminuten von dieſem 
entfernt, jo daß auch dieſer in das Licht 
derſelben eintaucht und alle drei ein Ganzes 
bilden. Drei Tage ſpäter geht auch der 
Morgenſtern, die Venus, in nur 12 Bogen: 
minuten Entfernung beim Regulus vorbei. — 
Eine zweite Annäherung findet am 20, Ok⸗ 
tober (1. November) ſtatt, doch iſt dieſe für 
den Lalen von nur geringem Intereſſe, da 
die in Betracht kommenden beiden Sterne 
dem bloßen Auge nicht ſichtbar find, 

— Eine grenzenloſe Rohheit legte am 
Sonntag Morgen der Befiger eines unwelt 


des Stadtgartens belegenen Feldſtückes an 

den Tag. Derſelbe ſchlug nämlich ein 

Mädchen, welches Vieh hütete und überſehen 

hatte, daß eine Kuh auf ſeinem Felde weis 

dete, mit einem Steine unzählige Male auf 
den Kopf und hörte erſt auf zu ſchlagen, 
als das Geſicht des armen Mädchens mit 

Blut überſtrömt war. Der geſühlloſe 

Patron hätte für ſeine grenzenloſe Rohheit 

empfindliche Beſtrafung verdient. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abthellung 
macht bekannt, daß der Präeluſionstermin 
in nachſtehend verzeichneten Erbſchaftsange⸗ 
legenheiten auf den 15. (27.) März 1890 
feſtgeſetzt wurde: 

1. Judel Wigzowska geb. Pilgrim, geſtorben 
den 17. November 1885, eingetragene 
Mitbeſitzerin des Hauſes Nr. 37 in Lodz, 

2. Edmund Stempkowski, geſtorben den 1. 
Januar 1887, Gläubiger von 981 Rbl. 
26 ½ Kop. und bez. 77 Rbl. 30 Kop., 
welche auf dem Grundſtücke Nr. 711 in 
Lodz hypothekariſch eingetragen ſind, 

3. Chaim Mendel Markus, geſtorben am 
15. Januar 1888, für den das Nutzungs⸗ 
recht zweier Räumlichkeiten im Hauſe 
Nr. 270 e in Lodz hypothekariſch elnge⸗ 
tragen iſt, 

4. Katharina Wodzinska geb. Kröning, ge⸗ 
ſtorben am 31. Oktober 1884, Mitbe⸗ 
ſitzerin der Grundſtücke Nr. 966 und 
966 a in Lodz, 

5. Ludwig Grohmann, geſtorben am 20. 
Januar 1884, Eigenthümer nachſtehender 
Lodzer Grundſtücke: Nr. 715, 1155, 
1156, 1157, 1158, 1159, 1160 und 
1160 a und Gläubiger verſchiedener Hy⸗ 
pothekenforderungen. 

— Seitens der Petersburger Händler 
mit ſpirituöſen Getränken wird, den „Ho- 
noern“ zufolge, beim Finanzminiſterium um 
die Erlaubniß nachgeſucht, den Branntwein 
ſelbſt abzufüllen, da, wie hervorgehoben 
wird, die von den Brennereien abgefüllten 
Branntweine ſelten die Norm von 40 Grad 
erreichen. Wird nun in den Getränkean⸗ 
falten ein ſolcher minderwerthiger Brannt⸗ 
wein von den Acciſe⸗Beamten aufgefunden, 
jo werden die Inhaber dafür zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 

— Das bereits ſprichwörtlich gewordene 
Pech des Herrn Kapellmelſters Heyer hat 
ſich am Sonntag wieder einmal glänzend 
bewährt, denn das von ihm arrangire Dop⸗ 
pel⸗Concert in Helenenhof verregnete gründlich. 
— Trotzdem wirft Herr H. die Flinte noch 
nicht in das Korn, ſondern verſucht die 
Götter am Mittwoch im Lange'ſchen Garten 
abermals mit einem „Heyer⸗Concert“. Möge 
er dieſelben endlich einmal bei trockener 
Laune antreffen. 

— Geſundenes Seelenbuch. Ein am 
Sonntag in der Nähe der katholiſchen Kreuz⸗ 
kirche gefundenes, auf den Namen Guſtav 
Ludwig Preiß ausgeſtelltes Seelenbuch iſt 
bei uns abgegeben worden und kann vom 
rechtmäßigen Eigenthümer in unſerem Redac⸗ 
tionslofal in Empfang genommen werden. 

— Selt Sonnabend konzertirt im Benn⸗ 
dorf'ſchen Etabliſſement die Damen Kapelle 
unter Leitung des Herrn A. Schmledel und 
fanden deren Leiſtungen bis jetzt allgemeinen 
Beifall. 


Kleine Matizen. 


— Der Dampfer „Odeſſa“, 1750 Tonnen, 
von Hamburg nach Braila unterwegs, iſt — einer 


Drahtmeldung des B. T. zufolge — nach einem 
Zuſammenſtoß mit dem Dampfer „Homer“ bei 
Liſſabon geſunken. 


as Project einer Creditbank für die 
Montan⸗Induſtrie fol auf dem für Ende dieſes 
Jahres in Petersburg in Ausſicht genommenen 
Congreß der Montaninduſtriellen zur Sprache ge⸗ 
langen. Die Bank wäre in St. Petersburg zu 
gründen. 

— Die Stadt Wheeling in Weſt⸗Virginien 
wird gegenwärtig zumeiſt von Schneidern regiert. 
Der Mayor oder Bürgermeiſter, Herr Seabright, 
ift ein Schneider, ebenſo der Vorſitzende der ſtäd⸗ 
tiſchen Kommiſſäre, Herr Franz Gruſe; auch der 
Polizeichef, Herr Ludwig Dellbrugge, iſt von Beruf 
ein Nadelheld, und viele Mitglieder des Stadtraths 
haben daſſelbe Gewerbe erlernt. 


Heveſte gef. 


Kursk, 31. Auguſt. Zwiſchen den 
Stationen Jeropkino und Kukujewo der 
Moskau⸗Kursker Bahn entgleiſte in der Nacht 
zum 30. d. M. ein Güterzug, wobei 4 
Wagen zertrümmert wurden und ein Ober⸗ 
konducteur um's Leben kam. 

In den Kreiſen Bjelgorod, Stary⸗ 
Oſkol und Korotſcha haben ſich Raupen in 
ungeheuren Maſſen gezeigt. Die Land⸗ 
wirthe ziehen Gräben um die Felder und 
verbrennen die Raupen lebendig. 

Chabarowka, 31. Auguſt. Die durch 
den Ingenieur Bazewitſch unterſuchte Naſta⸗ 
Fundſtelle im nördlichen Sachalin hat ſich 
als bedeutend erwleſen. 


An den Ufern des Amur ſind an 


mehreren Stellen Steinkohlenlager entdeckt 
worden. N 
Berlin, 31. Auguſt. Die „Poſt“ 


ſchreibt: Obgleich die deutſche Reglerung zu 
wiederholten Malen deutlich zu erkennen g 
geben hat, daß ſie nicht im entfernteſten 
daran denke, ſich mit irgend einer Initiatlve 
oder irgend welchen eigenen Plänen betreffs 
Kretas zu beſchäftigen, ſo kann es die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe doch nicht unterlaſſen, die 
deutſche Reglerung immer wieder ſolcher 
Abſichten zu verdächtigen. In dieſem Sinne 
ſchreibt der „Parti National“ in Paris, er 
wiſſe aus ſicherer Quelle, daß Deutſchland 
die Abſicht habe, Kreta zu einer ſelbſtſtändi⸗ 
gen Provinz unter ſeiner Oberhoheit zu 
machen. Die deutſche Regierung glaube, 
ſchreibt das Blatt weiter, daß es kein 
anderes Mittel gebe, um dieſe Inſel zu 
pacificiren, und führt als Beiſplel dafür die 
Provinz Rumellen an. Jedem Leſer derar⸗ 
tiger franzöſiſcher Nachrichten wird es klar 
ſein, daß von den Blättern nichts anderes 
bezweckt wird, als dem Sultan Mißtrauen 
gegen die deutſche Politik einzuflößen. 
Rom, 31. Auguſt. Die „Riforma“, 
das Organ des Miniſterpräſidenten Crispi, 
meldet: Crlepi conferirte geſtern längere 
Zeit mit den Directoren der Banca Natio⸗ 
nale in Neapel, der Banca Tiberina und 
dem Unterſtaatsſecretär des Schatzamtes, 
was eine günſtige Löſung der turine; 
Bankkriſis hoffen läßt. Dem „Popolo Ro⸗ 
mano“ zufolge nimmt die Banca Tiberina 
morgen die Zahlung der Depots und der 
laufenden Rechnungen wieder auf. Das 
Blatt iſt überzeugt, daß im Laufe nächſter 
Woche die genannte Bank alle übrigen Ge 
ſchäfte wird wiederaufnehmen können. 


Telegraune. 


Petersburg, 1. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Im Befinden Ihrer Kaiferlichen 
Hohelt, der Großfürſtin Marla Pawlowna 
iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten. 

Czernowitz, 1. September. Infolge 
Regenwetters iſt der Pruth ausgetreten. 
Der nördliche und nordöſtliche Theil der 
Stadt iſt überſchwemmt. Auch der Neben⸗ 
fluß Czeremosz bei Suczawa iſt ausgetreten. 

Berlin, 1. September. Der Erſte 
Bürgermeifter von Beuthen O.⸗S., Dr, 
Brüning, und der Rechtsanwalt Bergmann 
als Vertreter der Stadt Myslowig find hier 
elngetroffen, um durch perſönliche Vorſtellung 
an der Centralſtelle die Aufhebung des 
Schweine⸗Elnfuhrverbots zu bewirken. 

Peſt, 1. September. Von amtlicher 
Seite wird die Meldung verſchiedener 
Blätter, im ödenburger Comitat ſei die 
Cholera ausgebrochen, für vollſtändig un⸗ 
begründet erklärt. 

Paris, 1. September. Der Beſitzer 
desjenigen Hotels in Nizza, in welchem bis⸗ 
her jeden Winter der König von Württem⸗ 
berg wohnte, hat angekündigt, der König 
werde den nächſten Winter nicht in Nizza 
zubringen, weshalb das Hotel wieder zur 
Verfügung der Relſenden ſtehe. Dieſem 
Entſchluß des Königs wird von hieſigen 
Blättern eine allarmiſtiſche Bedeutung beis 
gelegt. 

Paris, 1. September. Die Direction 


der franzöſiſchen Oſtbahn hat allen in 
den deutſchen Reichslanden wohnenden Ver⸗ 
wandten von Angeſtellten der Bahn bei 
Reiſen nach Frankreich halbe Freifahrt 
zugeſtauden. 

London, 1. September. Die Directoren 
der Dockgeſellſchaften lehnten heute Nach⸗ 
mittag das geſtern von den Werftenbeſitzern 
entworſene und von dem Skrikeausſchuſſe 
angenommene, gewiſſe Conceſſionen enthaltende 
Abkommen ab, indem ſie erklärten, die Vor⸗ 
ſchläge nicht acceptiren zu können. Gleich⸗ 
zeitig erklärten fie ihre Bereitwilligkeit, 
etwaige ihnen von den Arbeitern zugehende 
Beſchwerden in Erwägung zu ziehen. 

Rom, 1. September. Die „Agenzia 
Stefani“ meldet: Der Chef der Geſandt⸗ 
ſchaft des Königs Menelik von Schoa, Ma⸗ 
konen und der italienische Afrikaforſcher Graf 
Antonelli haben aus Afrika Briefe erhalten, 
nach welchen in Schoa und Harrar voll⸗ 
kommene Ruhe herrſcht. König Menellk 
läßt ſich Ende September zum Negus von 
Abeſſinien krönen und ſalben. Alle von 
Menellk ernannten Häuptlinge und Generale 
ſind auf ihren Poſten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Jaffe aus Mitau, — 
— Kahn aus Moskau. — Radkiewicz und Glass 
aus Warschau. — Feind aus Crimmitschau, 

‚Hotel Vietorla. Herr Bugdanow aus 
Tiflis. — Radisch aus Bielitz. — von Rennen- 
kampf aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herr Lewenberg 
aus Czestochau. — Strauch ans Breslau, — 
Centkowska aus Petersburg. — Tarnowski aus 
Bioradz. 

Hötel de Pologne. Herr Danter aus 
Frankfurt. — Ominski und Bialer aus Warschau. 
— Borestocki aus Jekaterinoslaw. — Jakobi und 
Zuchowien aus Eeczyca. — Griszezynski aus 
Kruszew. — Swatow aus Wien. — Tymieniecki 
aus Creskow. — Myszkowski aus Zapolie, 
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im blühenden Alter von 16 Jahren zu ſich zu rufen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. September, Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe, Cegelnlanaſtraße Nr. 70 aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, nach ſchweren Lelden 
unſere unvergeßliche gellebte Tochter, Schweſter und Enkelin 
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Ich bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurückgekehrt. Sprechſtunden wie früher: 
Hals⸗, Geſchlechts⸗ (geheime) und Hautkrankheiten von 9—11 Uhr Vormittags. Neue Apparate 


krankheiten, ſowie Männerſchwäche, werden in meiner Heilanſtalt angewendet. 


für Frauen: von 3—5 Uhr Nachm., für 


(Suspension) nach Profeſſor Charcot, gegen Rückenmark⸗ und Nerven » 


Dr. M. Misiewiez, Specialarzt für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 16, Haus Rosen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß wurde uns am Montag, 
f den 2. September, Früh ½1 Uhr unſere inniggeliebte Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Schweſter, Tante und Schwägerin 


AMALIE TABORSKA 


verwittwet geweſene Freutzel geb. Rausch 
nach kurzen ſchweren Leiden, im noch nicht vollendeten 62. Lebens jahre in ein 
beſſeres Jenſeits abberufen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. d. Mts., vom Trauerhauſe, 


Sredniaſtraße Nr. 347 aus ſtatt, wozu Verwandte, Freunde und Bekannte 
ergebenſt eingeladen werden. 


Die kiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht. 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
ober Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 


einen Strohhalm eingezogen wird. 


Yı Flaſche 1 Rbl., ½ Flaſche 50 Kop. 
Achtungsvoll 


2 Wüstehube. 


— — a 


Patente: Russland, Deutschland, Oesterreich-Ungarn. 
Wer Geld ersparen will! 
BE 1O00-te Zeugnisse als fester Beweis. "BR 


„EXSICCATOR" 


af Medaillen, 3 Staatswappen. 


= Conservirungspräparat für Holz- und Mauerwerke, schützt gegen Fäulniss, 
Schwamm und Pilze, vertritt jede Oelfarbe etc. 
Die Zeugnisse lauten: j 

„lch verwende den Exsiccator seit 1885 zum Conserviren von Holz und Mauer- 
„Werken, derselbe giebt solehe Resultate, dass er Jedermann auf das Wärmste 
empfohlen werden kann. 

Unterschriften von russischen, Österreichischen und deutschen Ministerien; Gross- 
grundbesitzern, Aktien-Gesellschaften, ‚Fabriksbesitzern jeder Branche, Fürsten, Grafen 
etc. bis zum gewöhnlichsten Landwirthe. 


10-1) 
P. 8. 


Das geehrte P. T. Publikum möge sich nicht irre führen lassen durch 
die in letzter Zeit reclamirenden Schmieren unter verschiedenen Namen, obzwar 
billiger, dennoch nur herausgeworfenes Geld. 


Brochuren, Aufklärungen gratis und franco. 


Erfinder Ing. Techn. . RITTER, 
#3 Warschau, Königstrasse 39. 


Lager in LODZ bei S. Silberbaum, Droguist, Petrikauerstrasse 
Nr. 16, Haus Rosen. 


Das” Seine Zahnſchmerzen mehr 


nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulac (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
„auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

>> parat lenken, Dem, beiten von allen exiſtiren⸗ 
in den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
ae RN. N. P. P. Benedletmer verfertigen noch Zahn⸗ 
15 pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
. Nee ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
And Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


Haupt⸗Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crone de Segucy. 


_Penaxrops n Msnaress, Neonoasar Jonepr. 


Losneneno Ienaypop. 
Bapmana, zun 22 Aurycra 1889 r. 


Hiermit beehre ich mich einem 


(16 


geehrten Publikum, insbeſondere den Herren 


Fabrikanten der Stadt Lodz und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß 
6 


ich von heute an meine 8 


Cuantabücher- Fabrik 


bedeutend vergrößert habe, 


Sümmtliche 


Mineralwäſſer 


ſind zu haben in der Hauptniederlage bei der Apotheke 
M. SPO H OR NI. 


wodurch ich in der Lage bin, Beſtellungen auf jegliche Art 


Muſter⸗Bücher, 
Muſter-⸗Karten, Muſter⸗Deckel und Muſter-Kaſten 


in Gold» und bunter Preſſung und Prägung anzunehmen, mit der Verſicherun g 
alle Reflectanten recht forgfältig und billig zu bedienen. 


Die Papier⸗Niederlage und Contobücher⸗Fabrik von 
A. J. Tyber, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 786. 


— 


Ju der 4-ffafigen 
kal-Knabenſchule 


nebſt Penſionat, 
Ecke Dzielna⸗ und Wschodniaſtr. 80, 
begann die F Ag 1 e 
am 5 ugu „ . ug 
Der Schul-Vorfeber (6:5 


J. Mejer. 
TIL. nn 


J. BIRENCWEIG, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ges 
ſchlechts- und Hautkrankheiten im Warſchauer 
lsraelitiſchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechis⸗ und Haut. 
kranke von 11—1 urd 3—7 Uhr Nachm. 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 
in demſelben Hauſe, 
wo ſich Meyer's Conditorei befindet. 
Vollſtändige (30—1 
Garten- und Park⸗Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 
Landſchaftsgärtmer I. II. Lilienthal, 
Lodz, Srednia⸗ Straße Nr. 378 (94). 


Ein tüchtiger Dreher 
und ebenſolcher 
Schloſſer 
wird für eine Fabrikſchloſſerei geſucht. 

Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3:2 


Buchhalter 


und Correſpondent 
(Ruſſiſch und Deutſch) 
ſucht 
ber fofort paffende 


Stellung. 
Offerten sub E. P. nimmt entgegen 
die Expedition d. Blattes. (3—2 


Kräftige (2—2 


Ammen 


vom Lande ſind zu haben im Geſinde⸗ 
Vermiethungs⸗Bureau Dzielnaſtraße Nr. 6, 
Haus Vogel. 


Große Auswahl in (24—18 


Eryſtall⸗Spiegeln, 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und ohne 
Marmorplatten, angekommen im Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft des Ludwig Henig. 


Reſtaurant Benndort, 
Tüglich großes 


CONGERT 


(im Saale) 
der Wiener-Damen-Kapelle unter Leltung 
des Herrn Directots A. Schmiedel. 
Anfang 8 Uhr. Entrer 30 Kop. 


, Neu! 
Wirklich vorzüglich! ug 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittel. Feder, Pinſel 
oder Stempel, in brillanter Farbe und über⸗ 
raſchendem Effekte. 7 1 
Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Drogueuhandlung, 
Petrikauceſtr. Nr. 16, Haus 8. Rosen. 
1 Flacon Roth 35 Kop. 
I Blacon Schwarz 30 Sep 


Zu verkaufen 


gut erhaltene noch im Betrieb ‚befindliche 


belgiſche 
zwei 50-pferdige Bouiller-Dampfheſſel, 
zwei Miſchwölſe, 
ein Oldham-Willow, 
ein Fadenöffuer (2—2 


bei 
J. Birnbaum & Comp. 


Zimmerarbeit 
wird zu übernehmen geſucht. 
Von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 
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Die Leroy’idhe 
Kieſelguhr- Papier maſſe 
(Wärme ⸗Schutzmaſſe) 

Syſtem Posnansky & Strelitz, Berlin, 


Prämiirt auf der Berliner Gewerbe⸗Auz ellung 1879, 
„ a. d. n. ö. Oewerbe⸗Ausſtellung in Wien 1880, 


itt echt zu haben nur bei aa 
Leopold Hirsekorn, Lodz, 


Petrilauer-Straße Nr. 574. 
Dr. Julius Gensch 


ehemaliger Ordinator am Trinitatis⸗Hoſpltal 
in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Dentfchen Hotel“ 
in der Sreduia-Straße niedergelaſſen und 
empfängt Patienten mit inneren Krank⸗ 
heiten täglich von 8 — 10 Uhr Vor- und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. (12.7 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


